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Buch

Die junge, schöne Sadie Quill ist in maine auf der Suche nach ei
ner legendären Goldmine. Da sieht sie einen atemberaubend attrak
tiven mann nackt am Ufer eines Sees in maine liegen. Sie ist so 
gebannt, dass sie es nicht lassen kann, ihn zu fotografieren – und 
schon ist sie mitten in einer leidenschaftlichen auseinandersetzung 
mit dem Fremden. In deren Verlauf entdeckt sie die wahre Identität 
des unwiderstehlichen mannes: morgan macKeage ist ein Krieger 
aus dem mittelalter, in dessen adern die Wildheit und das ungezü
gelte temperament der schottischen highlands pulsiert. Und er ist 
nicht nur ein großer Kämpfer, sondern auch ein leidenschaftlicher 

eroberer – von Sadies herz …

autorin

Janet Chapman ist das jüngste von fünf Kindern. Schon immer hat 
sie sich Geschichten ausgedacht, aber erst mit ihrem ersten Roman 
»Das herz des highlanders« begann die Gewinnerin mehrerer prei
se, professionell zu schreiben. Janet Chapman lebt mit ihrem mann, 
ihren zwei Söhnen, drei Katzen und einem jungen elchbullen, der 

sie regelmäßig besucht, in maine.
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1. Kapitel

Gegenwart, tief in den Wäldern von Maine

D er alte Zauberer saß in versonnenem Schweigen auf 
dem hohen Granitfelsen, ohne das erwachen des Wal

des um sich herum wahrzunehmen, den tosenden, aus dem 
Felsvorsprung dringenden Wasserfall und das schimmernde 
Wasser, das sich gut hundert Fuß unterhalb seines Sitzes in 
einem brodelnden tümpel sammelte. Seufzend kratzte Daar 
sich mit dem Griff seines Stabes den Bart, während seine be
kümmerten Gedanken um den einsamen angler tief unter 
ihm kreisten. er hatte dem jungen mann vor sechs Jahren ei
nen Bärendienst erwiesen. Ja, es war unbestritten allein seine 
Schuld, dass morgan macKeages Leben diese katastrophale 
Wendung genommen hatte.

Daar hatte ihn mit einem Zauber belegt, der morgans 
Grundherrn und Bruder Greylen macKeage ins einundzwan
zigste Jahrhundert katapultiert hatte. es war die bislang größ
te panne, die ihm als Zauberer unterlaufen war. Gewiss, Grey
len hatte die Zeitreise unbeschadet überstanden, doch traf 
dies ebenso auf ein halbes Dutzend seiner Feinde und zwei 
seiner Gefolgsleute sowie auf seinen jüngeren Bruder morgan 
zu. Sogar ihre verstörten Kriegsrösser hatten es geschafft, von 
dem Zauber mitgesogen zu werden, der sie alle auf eine fantas
tische Reise in die Zukunft geführt hatte.

Daar gab seinem hohen alter die Schuld an der panne. er 
war müde und gelegentlich ein wenig vergesslich, so dass es 
vorkommen konnte, dass seine Zaubereien missglückten.
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morgan macKeage hätte seit achthundert Jahren tot sein 
sollen, nachdem er sich einiger ehefrauen und etwa eines Dut
zends Kinder hatte erfreuen können. Stattdessen aber war der 
hochlandKrieger, der tief unter ihm angelte, nun zweiund
dreißig, noch immer unvermählt und einsam. Fast erschien 
es Daar als Sünde, dass sein Unvermögen als magier einen 
so edlen, starken und intelligenten Krieger dazu verdammt 
hatte, sich ziel und zwecklos treiben zu lassen.

Daar ließ unter der Bürde seiner Schuld die Schultern hän
gen.

Ja, das elend dieses jungen mannes war allein ihm, Daar, 
zuzuschreiben, und es war höchste Zeit, dass er wieder alles 
einrenkte.

eine Frau würde vielleicht hilfreich sein.
andererseits würde eine Frau vielleicht die Kümmernisse 

des jungen mannes noch vermehren.
Daar hatte feststellen müssen, dass die Frauen des einund

zwanzigsten Jahrhunderts eine höchst eigenartige Spezies dar
stellten. Frech, ohne ein Blatt vor den mund zu nehmen, wa
ren sie auch noch eigenwillig und dickköpfig. Vor allem aber 
waren sie viel zu unabhängig. Sie wagten es, allein zu leben, 
sich ihren Unterhalt durch arbeit zu verdienen, und sehr oft 
verfügten sie auch noch über eigenen Besitz und nahmen in 
Wirtschaft und politik wichtige positionen ein.

Wie sollte ein mann, der in einer Zeit geboren worden war, 
als Frauen eigentum des mannes waren, mit dermaßen un
abhängigen weiblichen Wesen umgehen? Wie sollte sich ein 
viriler Krieger aus dem zwölften Jahrhundert in seinem neuen 
Leben in dieser unerhörten Zeit zurechtfinden?

Die macKeages lebten seit nunmehr sechs Jahren in dieser 
modernen Welt. Sechs Jahre der anpassung, Weiterentwick
lung und der schließlichen akzeptanz, und noch immer stand 
morgan macKeage allein da. morgans Bruder Greylen hatte 
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mit Frau und tochter sein Glück gefunden und erwartete Zwil
linge. Callum umwarb eine Frau in der Stadt, und Ian traf sich 
an zwei abenden in der Woche heimlich mit einer Witwe. So
gar ihr einziger überlebender Feind michael macBain hatte ei
nen Sohn in die Welt gesetzt und führte ein normales Leben.

nur morgan hielt sich abseits. er mied nicht nur weibli
che Gesellschaft, sondern die Leidenschaften des Lebens 
selbst. er jagte, angelte und durchstreifte unablässig die Wäl
der wie auf der Suche nach etwas, das den Schmerz in seinem 
Inneren stillen sollte.

»Gib acht, alter, damit du nicht hinunterfällst und zum 
Fischfraß wirst.«

Fast wäre Daar beim Klang von morgans vertrauter Stim
me wirklich gefallen. er stand auf und sah den jungen Krieger 
mit finster gerunzelter Stirn an.

»Du bist ein heide, morgan macKeage. einen alten pries
ter so zu erschrecken, dass es ihn zehn Jahre seines Lebens 
kostet.«

morgan zog eine Braue hoch. »Sollte ich wieder einem 
priester begegnen, werde ich meine Sünde sicher beichten.«

Daar versuchte die Schultern zu straffen und die Brust he
rauszustrecken, gab aber seine Bemühungen auf, als er merkte, 
dass es wenig nützte. »Du stehst vor einem priester.«

morgan zog die andere Braue hoch. »Welche Kirche 
nimmt einen Druiden in ihre Reihen auf?«

»Ich war priester, lange ehe ich magier wurde«, schoss 
Daar zurück und deutete auf den jungen Krieger. »Das eine 
widerspricht dem anderen nicht. Beide Wege führen in die
selbe Richtung.«

morgan lachte nur leise, als er sich umdrehte und den 
pfad entlangging, der zu Daars hütte führte. »Komm, alter, 
wenn du ein Frühstück möchtest«, sagte er ohne einen Blick 
zurück.
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nach einem Blick auf die Forellen, die von morgans Gürtel 
baumelten, entschied Daar, dass er dem Krieger zu einem spä
teren Zeitpunkt anstandsunterricht erteilen würde. Schließ
lich hatten sie dieses Streitgespräch im Laufe der letzten zwei 
Jahre unzählige male geführt, nachdem Daar sich gezwungen 
gesehen hatte, seine Identität als Zauberer preiszugeben, um 
Greylen macKeages Frau vor entführern zu schützen.

Und wie hatte man es ihm gedankt? Gar nicht. man hatte 
ihn nicht einmal um Verzeihung gebeten, als sein kostbarer 
alter Stab entzweigebrochen und in einen hoch gelegenen 
Bergsee geworfen worden war, in denselben See übrigens, der 
über einen unterirdischen Bach den aus dem Felsen hervor
dringenden Wasserfall speiste, der das kristallklare Becken bil
dete und die wohlschmeckenden Forellen lieferte, die er nun 
zum Frühstück verspeisen würde.

»Besitzt dieser lächerliche kleine Stab richtige Zauberkraft, 
Druide?«, fragte morgan, während er gemächlichen Schrittes 
auf Daars hütte zuhielt.

Daar schnaubte. »Das werde ich dir auf die nase binden«, 
knurrte er mit einem Blick auf das in einer Lederscheide ste
ckende Schwert, das an morgans Rucksack handlich mit dem 
Griff nach oben befestigt war. Die über drei Fuß lange Waffe 
überragte morgans Kopf um ein gutes Stück. Dieses Schwert 
war so lang wie Greylens Schwert und ebenso imstande, Daars 
neuen Stab zu zerbrechen.

morgan blieb stehen und drehte sich um, um Daar über 
einen Baumstamm zu helfen, der den Weg versperrte. »Kann 
er auch schon Brot toasten?«, fragte er.

»er besitzt jedenfalls die Kraft, dir Sterne vor die augen zu 
zaubern, wenn ich dir damit eins auf den Kopf verpasse.«

Von der Drohung offensichtlich unbeeindruckt, wandte 
morgan seine aufmerksamkeit nun einem Ding zu, das er aus 
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seiner tasche zog. »Was weißt du davon?«, fragte er und hielt 
ein drei Fuß langes orangefarbenes plastikband in die höhe.

Daar kniff die augen zusammen. »Was soll das sein?«
»Keine ahnung.« Seine angel gegen die Brust lehnend 

nahm morgan beide hände, um das Band zu voller Länge 
zu dehnen und die Schrift darauf zu zeigen. »Dieses hier und 
etliche andere fand ich um Bäume im ganzen tal gebunden. 
Und jedes trägt eine Ziffer.«

Daar tat das Band mit einer lässigen Geste ab und richtete 
seinen Blick stattdessen auf die Forellen. Sein lautes magen
knurren verriet, dass er hunger hatte. »Vermutlich dient es 
Vermessungsleuten zur markierung von Besitzgrenzen«, sagte 
er und ging weiter, nach hause. Verdammt, er hatte hunger 
und im moment für Rätsel keine Geduld. »Damit kennzeich
net man in dieser neumodischen Zeit Landbesitz«, fuhr der 
alte fort. »es gilt nicht mehr, wenn ein mann sagt, sein Be
sitz reiche bis zum Fluss oder bis zum hügelkamm.«

Daar blieb stehen, als er merkte, dass morgan ihm nicht 
folgte. »teufel nochmal, Junge. Dein Besitz ist auf einem plan 
eingezeichnet und im Wald markiert. es ist alles auch in der 
Besitzurkunde eingetragen, die du bekommen hast, als dein 
Bruder tarStone mountain erwarb. Damit ist heutzutage das 
eigentumsrecht gesichert.«

»es sind keine Grenzmarkierungen«, sagte morgan, der 
das Band wieder in seine tasche stopfte, als er wieder losging 
und Daar folgte. »Ich konnte keine erkennbare Linie fest
stellen.«

»Vielleicht markiert man damit Bäume, die gefällt werden 
sollen«, mutmaßte Daar, in Gedanken bei den Beilagen zum 
Fisch. Sein Blick schweifte auf der Suche nach genießbaren 
pilzen über den Waldboden. »Gut möglich, dass man im tal 
abholzungen plant«, fuhr er zerstreut fort. »Die Ziffern könn
ten hinweise für die holzfäller sein.«
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»nein, ich habe ein paar Bänder auch auf dem Grund und 
Boden der macKeages gefunden«, wandte morgan ein, der 
nun voranging und den alten zum Innehalten zwang, indem 
er ihm den Weg vertrat. »Wir holzen in diesem tal nicht ab. 
Unsere holzfäller arbeiten weiter östlich.«

Daar blickte in morgans eindringliche grüne augen. »Was 
willst du, das so wichtig ist, um zwei köstliche Forellen alt 
werden zu lassen?«

»Du sollst deine Zauberkunst anwenden und mir sagen, 
was in meinen Wäldern vorgeht.«

Daar hob seinen Stab und kratzte sich am Bart. »ach so. 
Ich soll also zaubern, wenn es dir, aber nicht mir passt? So soll 
das jetzt gehen?«

morgans augen verdunkelten sich. »Gerüchte wollen wis
sen, dass in diesem tal ein naturpark angelegt werden soll, 
und ich möchte wissen, ob die Sache nun Fortschritte macht 
und die arbeiten beginnen.«

»Und wenn es so wäre – was macht das schon aus?«
»Ich will hier keinen park. ein Viertel dieses tales ist 

macKeageLand, und ich bin dagegen, etwas davon zu ver
kaufen.«

»Warum?«
»es gehört uns.«
Daar sah die hoffnung auf ein baldiges Frühstück schwin

den, falls nicht hier an Ort und Stelle ein Feuer entfacht und 
die Forellen am Spieß gebraten wurden. er setzte sich auf ei
nen Baumstumpf, legte die hände über den obersten Knoten 
seines Stabes und starrte zu dem jungen Krieger hoch.

»Was können dir ein paar tausend morgen bedeuten, wenn 
doch dein Clan vierhunderttausend besitzt?«

»man könnte den park anderswo anlegen, nur nicht hier 
in der nähe dieser Schlucht.«

Daar riss schließlich seine Gedanken von seinem magen 
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los und konzentrierte sich auf den vor ihm Stehenden. War 
es ein schwacher Funken, den er in diesen meist gleichmüti
gen waldgrünen augen sah? hatte etwas in diesem Wald end
lich die aufmerksamkeit morgan macKeages geweckt?

»Was ist an dieser Schlucht so bemerkenswert?«
morgan hakte die Forellen von seinem Gürtel los. »Diese 

da«, sagte er und hielt sie in die höhe. ein Schwenken seiner 
angelrute umfasste den ganzen Wald. »Der ganze höhenzug. 
Der Bach, der geheimnisvoll aus dem nichts kommend dem 
Berghang entspringt und diese Schlucht im tal bildet. Die
se Bäume. Ist dir jemals ihre Größe aufgefallen, alter? Oder 
ihr gesunder Zustand? Und diese Fische«, wiederholte er und 
schüttelte sie leicht. »Bachforellen von Lachsformat.«

Daar ließ stirnrunzelnd langsam den Blick schweifen. Ja, 
die Bäume wirkten im Vergleich zu den anderen in diesem 
Gebiet übergroß. »Groß sind sie«, musste er zugeben. »Das 
ist mir noch nie aufgefallen.«

»Das kommt daher, weil sie vor nur zwei Jahren so groß 
wie die anderen waren.«

Die Zahl wirkte wie ein nadelstich auf das Gedächtnis 
des magiers.

»Damals landete dein Zauberstab im tümpel«, fuhr mor
gan auf Daars verwirrten Blick hin fort. »Da, der Dunst«, setzte 
er hinzu und schwenkte wieder seine angel. »Siehst du? er 
steigt vom Wasserfall auf und legt sich über die Schlucht.«

Daar fiel fast vom Baumstumpf, auf dem er saß. Der Dunst 
des Baches, der dem Bergtümpel entsprang, in dem sein alter 
Stab lag?

Zum teufel. Daar wusste, dass das Wasser in diesem tüm
pel besonders war, da es seinen Zauberstab enthielt, doch 
hatte er nie an Konsequenzen wie diese gedacht. Übergroße 
Fische? Riesenbäume? ein richtiger Regenwald, wo keiner 
sein sollte.
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»Das macht der Zauber«, sagte morgan in fast ehrfürchti
gem Flüsterton. »Die gesamte Schlucht ist das ergebnis des
sen, was sich vor zwei Jahren zugetragen hat. Und ich möchte 
nicht, dass sie teil eines parks wird, durch den sich menschen
massen wälzen. Dann würde der Zauber offenbar.«

Daar stand auf. »Ich möchte es auch nicht«, beeilte er 
sich, dem jungen mann recht zu geben. »Wir müssen in die
ser Sache etwas unternehmen.«

»Du musst mit Grey reden«, sagte morgan. »Du musst ihm 
klarmachen, dass unser Land nicht teil dieses parks werden 
darf.«

»Ich?«
»auf dich wird er hören.«
»Das wird er nicht. Im moment ist er wütend auf mich. 

Seine Frau hat irgendwelche tests wegen ihrer Schwanger
schaft machen lassen, und dieser verdammte arzt eröffnete 
Grey, dass Grace Zwillingstöchter und nicht Söhne erwar
tet.«

morgan machte ein verblüfftes Gesicht. »man kann vo
raussagen, ob ein ungeborenes Kind ein Junge oder ein mäd
chen wird?«

Daar zuckte mit den Schultern. »Sieht so aus.« er hatte 
sich mit dem Verzicht auf ein Frühstück abgefunden und ging 
los, den Weg zurück, den sie gekommen waren. er wählte 
einen pfad, der sie oberhalb des Wasserfalls auf einen hügel
rücken führen würde, von dem aus man das tal überblickte. 
»Komm. Wir wollen prüfen, wie viel Kraft mein Stab schon 
besitzt.«

morgan fiel rasch in Gleichschritt neben ihm. »Wird er 
mir verraten, wozu die plastikbänder dienen?«

»nein, er ist doch keine Kristallkugel, sondern ein ener
gieüberträger.«

Während sie ausschritten, befingerte Daar den glatten, zier
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lichen Stab, den er sich für seine Zwecke heranzog, seitdem 
er den alten verloren hatte. Bis jetzt wies er nur zwei Kno
ten auf, anzeichen dafür, dass es mit seiner Kraft noch nicht 
weit her war. Sein alter Stab, den Grey mit seinem Schwert 
durchschlagen und dann ins Wasser geworfen hatte, war mit 
Knoten übersät gewesen, die die geballte energie von vier
zehnhundert Jahren in sich bargen.

»Wozu das alles?«, fragte morgan. »Warum erklimmen wir 
diese anhöhe, wenn er noch nichts bewirken kann?«

»pst. Ich versuche mir den Wortlaut ins Gedächtnis zu 
rufen«, wies Daar ihn im Gehen zurecht. Zaubersprüche aus
wendig herzusagen, war nicht so einfach. Das letzte mal, als 
er den neuen Stab für etwas Komplizierteres als zum Feuer
machen ausprobieren wollte, hatte es über eine Stunde lang 
mistkäfer geregnet. er dankte Gott, dass es draußen dunkel 
gewesen war, als es passierte.

erstaunlicherweise kam morgan seiner Bitte nach, und sie 
langten rasch auf dem Rücken von Fireline Ridge an. Zwei 
meilen hinter ihnen lag der kleine tümpel, auf dessen Boden 
sein alter Stab lag, vor ihnen erstreckte sich die Schlucht, die 
sich ihren Weg bis zum breiten, tiefer liegenden tal bahnte.

Daar war perplex. Von diesem aussichtspunkt aus ließ sich 
der Verlauf des Baches deutlich verfolgen. hohe, üppige hem
locktannen, Fichten und Föhren, von einer Dunstschicht um
wallt, ragten auf einem leuchtend grünen prächtigen teppich 
vom Waldboden auf.

plötzlich fing der Stab fein zu summen an. Warme, wohl
bekannte energie durchströmte seinen arm. Daar genoss das 
deutliche Gefühl seines lange verlorenen Stabes mit geschlos
senen augen.

»Was ist, alter? Was geht da vor?«, fragte morgan und trat 
einen Schritt zurück, um den summenden Stab zu betrachten, 
der sich verdrehte und an Länge und Dicke zunahm.
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»hier. Fass an«, forderte Daar ihn auf und hielt ihm den 
Stab hin. »Fühle es, morgan. Reine Lebensenergie.«

»Ich rühre das verdammte Ding nicht an.«
»es beißt nicht«, gab Daar unwirsch von sich und stieß 

den Krieger in den Bauch.
Instinktiv und um sich zu schützen, fasste morgan nach 

dem Stab und riss die augen auf, als die Vibrationen aus dem 
warmen Kirschholz in arm und Körper übergingen.

»So. Das ist es, Krieger. Das ist Lebenskraft. hast du verges
sen, was Leidenschaft ist?«

morgan ließ den Stab los und trat einen Schritt zurück, wo
bei er die hand an seinem hemd rieb. »nichts ist vergessen, 
alter. Und jetzt richte deinen Stab auf das tal und spreche 
deine Worte. Sag mir, was da unten vor sich geht.«

Daar wies mit dem Stab auf das tal unter ihnen und setzte 
zu einem Sprechgesang in seiner uralten Sprache an. Die Kno
ten am Stab erwärmten sich. Der Lufthauch frischte zu einem 
Wind auf und ließ den Dunst in wirbelnden Schwaden um sie 
kreisen. Vögel und eichhörnchen suchten eilig Deckung, das 
ferne tosen des Wasserfalls wurde zu einem Flüstern.

Daar machte ein auge auf und spähte zu morgan hin. Die
ser stand mit geballten Fäusten und geschlossenen augen da, 
den Kopf zwischen die Schultern gezogen, die Zähne mit aller 
Kraft zusammengebissen. Der Ärmste sah aus, als hielte er 
den atem an.

»es ginge besser, wenn du mithelfen würdest«, mahnte 
Daar. »Fass mit an, morgan, und konzentriere dich. erst 
musst du die energie fühlen, ehe du sie mit deinem geistigen 
auge wahrnehmen kannst.«

als morgan macKeage langsam die hand auf den zweiten 
Knoten des Stabes legte, war sein Griff so fest, dass das holz 
darunter fast zersplitterte. Gemeinsam schwenkten sie den 
Stab, dessen Länge sich verdoppelte, über dem tal.
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»also, sag mir nun, was du siehst, Krieger. Sag es, und ich 
werde es dir deuten.«

»Licht. Ich sehe Licht. es blendet mich, doch schmerzen 
meine augen nicht davon.«

»Welche Farbe hat das Licht?«
»Kannst du es selbst nicht sehen, Druide? es ist weiß. Ich 

spüre die hitze, ohne dass sie mich verbrennt. Und gelb. Ich 
sehe gelbe Funken.«

»Und was macht das gelbe Licht?«
»es tanzt in Schwindel erregenden Kreisen durch das wei

ße Licht, als suche es etwas.«
»Was siehst du sonst noch?«
»ein grünes Licht, das hinter dem gelben herjagt.«
Daar schwang den Stab in einem weiteren Kreis und hielt 

dann inne, um sich für den erwarteten energiestoß zu wapp
nen. Das Licht wurde intensiver und verwirbelte die Farben 
zu einem blendenden Regenbogen. Der Stab zuckte hin und 
her und riss an ihren händen, als die neue energie sie mit der 
Gewalt eines Wirbelsturms traf.

Der Krieger war nicht darauf vorbereitet. Unter dem 
Schlag rücklings taumelnd, lockerte er seinen kraftvollen 
Griff nicht.

»Zur hölle. Was geht da vor, Druide? Große Schwärze wir
belt durch das Licht und jagt die gelben Funken. Das gelbe 
Licht schwindet.«

»Und das grüne, Krieger? Was macht das grüne Licht?«
»es jagt die Schwärze, und wenn es sie erhascht, ist nichts 

mehr da.«
Daar ließ den Stab los und trat zurück. als der Wind sich 

legte, war sofort der Dunst wieder da und das tosen des Was
serfalls war zu hören. morgan wandte sich ihm zu, den wieder 
normal großen Stab noch immer umklammernd. Bleich und 
bebend warf morgan das nun stumme Stück holz zu Boden.
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»nur wenige Sterbliche erlebten, was dir zuteilwurde. Was 
hältst du von meiner Gabe?«

»Sie sagte mir nichts, alter. Ich sah nur Farben.«
»morgan, ich habe dir alles gesagt. Du konntest eben ei

nen Blick auf die energien tun, die in diesem tal spürbar sind. 
Und auf die Gefühle.«

»Gefühle?«
»So ist es. Kam dir das grüne Licht nicht bekannt vor? War 

es nicht der gleiche Grünton wie im macKeagetartan, den 
du trägst?«

»Wenn das Grün mich darstellt, wer ist dann das Gelbe?«
Daar grinste. »Jemand, dem du erst begegnen musst.«
»Die person, die die Bänder anbrachte? Ist sie das gelbe 

Licht?«
Daars Grinsen wurde breiter. »Schon möglich.«
morgan furchte die Stirn. »Und das Schwarz?«
»ach, das Schwarz. Das ist eine andere Lebenskraft. etwas, 

das deinem tal einen Besuch abstattet.«
»etwas? Oder jemand?«
Daar zuckte mit den Schultern und bückte sich nach sei

nem Stab. »Das Böse nimmt meist menschliche Gestalt an, 
wenn es menschen heimsucht.«

»Dann stellt das Schwarz etwas Böses dar? Und es wird 
kommen?«

»nein, Krieger, es ist bereits da. aber auch etwas Gutes. 
Vergiss das gelbe Licht nicht, morgan. es lag ebenso über dei
nem tal.«

»aber auch dieses konnte ich nicht erhaschen.«
»Weil du mehr hinter dem Schwarz her warst.«
morgans Seufzer fegte mit so viel Kraft über Daar hinweg, 

dass dieser einen Schritt zurückwich. morgan macKeage sah 
aus, als stünde er vor einem heftigen Gefühlsausbruch. Gut 
so. Der mangel an Leidenschaft war behoben.
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Daar gebot morgans ausbruch mit erhobener hand ein
halt. »Sprich mit deinem Bruder«, schlug er rasch vor. »Bitte 
Greylen, dir dieses tal zu überlassen. Und dann baue dir hier 
ein haus. er wird dir deine Bitte nicht abschlagen.«

ein verblüffender Vorschlag, wie die miene des Kriegers 
verriet. »Du meinst, ich sollte mir hier ein haus bauen?«

»ein schöner Ort, um eine Familie zu gründen«, sagte 
Daar und setzte nachdenklich hinzu: »Die Stärke der Lich
ter, die wir sahen, lässt mich vermuten, dass dir mindestens 
zwei monate bleiben, ehe du in dieses Geheimnis richtig hi
neingezogen wirst. Bis dahin müsstest du ein haus errichtet 
haben können. Dann wird dein Besitzanspruch nicht mehr 
anfechtbar sein. Damit wird der Bedrohung durch einen park 
in dieser Schlucht ein ende gemacht.«

morgan lief rot an. »Ich gründe keine Familie«, murmelte 
er. »Und ich brauche kein haus.«

nun ja, dachte Daar bei sich. er wollte keine Kinder? Das 
war neu. eine beunruhigende neuigkeit angesichts der Stär
ke der Leidenschaft, die Daar eben in den Lichtern gesehen 
hatte.

Dass er morgan davon etwas verriet, kam nicht in Frage. 
nein, manche Dinge entdeckte man am besten selbst.

So wie das Geschlecht ungeborener Kinder, beispiels
weise.

»aber warum?«, fragte Daar. »Jeder Krieger wünscht sich 
Söhne.«

morgan rieb sich mit seiner großen hand den nacken. 
»Dank dir, Druide, bin ich kein Krieger mehr. Ich bin nur ein 
mann, den es gar nicht mehr geben sollte. Ich bin nichts.«

»Das stimmt doch nicht. Du lebst, morgan macKeage, ob 
du es willst oder nicht. Du bist jetzt Grundbesitzer und mit
glied dieser Gemeinde. Du leitest mit deinem Clan einen Ski
Ort.«
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Darüber konnte morgan nur lachen. »tagsüber platziere 
ich die hinterteile der Leute auf einem SkiLift und bringe 
jeden Winter damit zu, mit einer Schneefräse bergauf und 
bergab zu fahren und die pisten perfekt zu pflegen. nennst du 
das eine edle tätigkeit?«

»Und Jagd und Fischerei sind edel?«
»Ich füttere dich durch, alter«, knurrte morgan.
Sein Knurren wurde von einem anderen beantwortet, das 

aus dem Dunst gleich unter ihnen drang. 
morgan fuhr herum und zog gleichzeitig geschmeidig sein 

Schwert.
»Du wirst doch Faol nichts antun«, sagte Daar und trat 

auf ihn zu, um die hand auf den Schwertgriff zu legen. »er ist 
mein haustier.«

»ein Wolf?«, fragte morgan, der den gälischen namen 
für das wilde tier erkannte. er versuchte mit seinen Blicken 
den nebel zu durchdringen und sah dann Daar kurz an. »Du 
hältst einen Wolf als haustier?«

»Ja, sieht im moment so aus. erst vorige Woche erschien 
er an meiner tür.«

»In diesem Land gibt es keine Wölfe.«
Daar zog die Schultern hoch. »Vielleicht sind sie nur klug 

genug, um sich nicht blicken zu lassen.«
endlich zeigte Faol sich und trat still aus dem nebel, den 

Kopf gesenkt, die nackenhaare gesträubt. morgan packte 
Daar an den Schultern und schob den Zauberer rasch hinter 
sich, ehe er wieder sein Schwert hob.

Der Wolf knurrte.
Daar schnaubte. »Zwei Krieger, von denen jeder mich vor 

dem anderen schützt. Runter mit dem Schwert«, sagte er und 
trat zwischen die beiden. »Faol kann dir helfen«, fügte er hin
zu und sah morgan dabei an.

»Wobei helfen?«
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»Denk an dein tal, an die Lichter, die Schwärze … Faol 
kann dir helfen festzustellen, was da vorgeht.«

morgan sah ungläubig drein. »er ist ein Wolf.«
»Ja, Krieger, das ist er. aber wie du ist er ohne Ziel, ohne 

Richtung. Ihm fehlt ein tüchtiger Kampf, der sein Blut in 
Wallung bringt.«

morgan blickte über Daars Kopf hinweg zu Faol hin, dann 
sah er wieder den Zauberer aus nachdenklich zusammenge
kniffenen augen an. »Ist er ein Geschöpf deiner Zauberkunst, 
Druide? hast du den Wolf mir zum Ärgernis geschaffen?«

eine hand auf dem herzen, legte Daar den Kopf in den 
nacken, um ein wachsames auge zum himmel zu richten. 
»Gott soll mich tot umfallen lassen, wenn ich lüge. Faol ist 
so echt wie mein Bart. er stand vor acht tagen auf meiner 
Schwelle.«

morgans miene blieb skeptisch. er senkte langsam sein 
Schwert, bis die Spitze den Boden berührte. mit der freien 
hand riss er eine Forelle von seinem Gürtel und warf sie dem 
Wolf vor.

Faol trat vor, bis er über dem Fisch stand, und knurrte wie
der.

morgan schnaubte. »ein feines haustier.«
Besorgt, dass morgan ihr Frühstück verschenkte, ging 

Daar daran, Feuerholz zu sammeln. Bei Gott, es würde etwas 
essbares geben, ehe ihm die Sinne schwanden. Rasch häufte 
er ein paar Zweige auf, hielt seinen Stab daran und murmelte 
etwas vor sich hin.

Das holz fing sofort Feuer.
»Ich werde mich zivilisierter aufführen, wenn du mir eine 

der Forellen zuwirfst«, sagte er dann. »Ignoriere das tier und 
schneide ein paar Spieße zu, auf denen wir unser Frühstück 
braten können. neben dir kann ein mensch glatt verhun
gern.«
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morgan brauchte noch eine gute minute, bis er sich rührte. 
als er schließlich sicher sein konnte, dass Faol mehr daran 
lag, seine Forelle zu bewachen, als sie beide zu verschlingen, 
steckte morgan sein Schwert ein und zückte den Dolch. er 
befreite einen ahornschössling vom Laub und schnitt zwei ta
dellose runde Spieße zurecht, spießte die drei übrigen Fische 
auf und ging an das nun knisternde Feuer. Dabei versäumte er 
es keinen augenblick, den Wolf genau im auge zu behalten.

»Würdest du mir deinen Dolch borgen?«, fragte Daar, als 
die Forellen brieten.

morgan studierte die ihm entgegengestreckte hand. »Wo
für?«, fragte er und warf wieder einen kurzen Blick auf Faol.

»Ich muss etwas erledigen, während das Frühstück brät.«
Der highlander zögerte, sichtlich nicht willens, seine 

Waffe herzugeben, während er sich in Sprungweite eines Wol
fes befand.

»er frisst lieber die Forelle als uns«, beruhigte Daar ihn, 
der noch immer mit ausgestreckter hand vor ihm stand. er 
grinste den Krieger an. »Oder hast du angst, mich zu bewaff
nen?«

Der Blick aus grünen augen, der ihn nun traf, war dazu 
angetan, einen menschen in Stein zu verwandeln. einen au
genblick lang befürchtete Daar, dass sich bei diesem Krieger 
echte Leidenschaft gefährlich gegen jeden wenden konnte, 
der sie weckte.

Schließlich überließ morgan dem alten seinen Dolch und 
zog dann rasch sein Schwert, das er über seine Knie legte. auf 
diese Bewegung hin hob Faol den Kopf.

»hast du die augen gesehen?«, fragte Daar und zeigte mit 
dem Dolch auf Faol. »Siehst du, wie er den Kopf leicht schräg 
hält? Kommt er dir nicht bekannt vor?«

morgans und Faols Blicke trafen sich. Jeder schien ent
schlossen, dem Blick des anderen standzuhalten.
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»nein«, sagte morgan, ohne den Blickkontakt zu brechen. 
»er ist nur ein Wolf.«

Daar seufzte und setzte die scharfe Seite der Klinge an den 
kleinen Knoten in der mitte seines Stabes an. morgan war 
erst ein Junge von neun Jahren gewesen, als Duncan mac
Keage das Zeitliche gesegnet hatte. ein neunjähriger hatte 
nicht viel Zeit gehabt, so etwas wie die augenfarbe seines 
Vaters wahrzunehmen.

»Was machst du da?«, fragte morgan, dessen aufmerksam
keit vom Wolf abgelenkt wurde, als er bemerkte, dass Daar 
den Stab mit seinem Dolch bearbeitete.

»Ich dachte eben, dass du hilfe haben solltest, wenn du 
dich auf den Weg machen willst, den zu gehen du entschlos
sen scheinst«, sagte Daar, der den hartnäckigen Knoten her
ausstemmen wollte. Der Stab zischte protestierend und fing 
zu vibrieren an.

»Ich möchte mit deiner Zauberei nichts zu tun haben«, 
sagte morgan und ging rasch zurück, um sich um die Forellen 
zu kümmern. »Lass deinen kostbaren Stab ganz. Du brauchst 
seine Kraft mehr als ich.«

Daar schenkte morgan keine Beachtung. Sein fauchender 
Stab legte es darauf an, seine hand zu verbrennen, während 
er sich unter Drehungen und Windungen Funken sprühend 
der Klinge entzog.

Faol erhob sich heulend. er ließ seine Forelle im Stich und 
hielt auf den Wald zu. auch morgan stand auf, das Schwert 
in der hand, auch er bewegte sich auf den schützenden Wald 
zu.

mit dem tiefen aufheulen eines verwundeten tieres 
sprang der Knoten plötzlich vom Stab ab und rollte über den 
Waldboden, eine Spur flackernder roter Flammen hinter sich 
herziehend. Jaulend verschwand Faol zwischen den Bäumen. 
morgan packte Daar um die mitte, hob ihn von seinem Baum
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stumpf und zog ihn mit sich in den Wald. hinter einer gro
ßen Fichte blieben sie stehen und sahen zu, wie der zornige 
holzknoten in irren Kreisen umherrollte und sprühend und 
zischend einen Funkenregenbogen hinterließ.

»Bist du übergeschnappt, alter?«, flüsterte morgan. »Du 
sollst den Zauber nicht erzürnen.«

Daar entwand sich morgans Griff und ging zurück zum 
Baumstumpf. er hob seinen nunmehr verstümmelten Stab 
auf und strich sanft darüber. »Gib mir dein halsband«, sagte 
er zu morgan, während er seinen bebenden Stab zu beschwich
tigen versuchte.

»Warum?«
Daar blickte auf. »Weil es höchste Zeit ist, dass du auf die

ses heidnische amulett verzichtest – eine nutzlose Krücke, 
die dir nicht hilft.«

morgan griff nach dem Stein an seinem hals. »Ich trage 
es schon viele Jahre.«

»Die alte Dorna war keine richtige hexe. Lebt sie etwa 
noch und kann ihre schwarze magie ausüben? Die alte Vet
tel ist seit achthundert Jahren tot. Sie verdiente sich ihr Le
ben mit einfältigen männern und verzweifelten Frauen. Der 
Stein nützt nichts.«

»Ich bin nicht einfältig.«
»nein. Du bist aber auch nicht bereit, von deinem alten 

Glauben abzulassen. hast du in sechs Jahren nichts dazuge
lernt? Dieses Ding, das man Wissenschaft nennt, hat alles, 
was Dorna praktizierte und was du Zauberei nennst, ent
kräftet.«

»Und wie erklärt die Wissenschaft dich?«
»Das kann sie nicht. Wird es nie können. manche Dinge 

bleiben dem Glauben überlassen.«
eine erklärung, die dem highlander nicht zusagte, wenn 

Daar dessen miene richtig deutete. morgan griff erst schüt
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zend nach seinem amulett, riss dann aber das Band vom hals. 
»hier«, sagte er und reichte es dem alten mann.

Der Zauberer ließ den glatten Stein vom Band herunter
gleiten und auf den Boden fallen. »Reich mir bitte den Kno
ten«, bat er und deutete mit dem Stab auf das nun reglose 
Stückchen Kirschholz.

morgan erbleichte. »Du wirst ihn aufheben«, flüsterte er.
Der astknoten lehnte leise summend an einem Felsblock. 

mit einem Seufzer der Ungeduld stieß der alte Zauberer sich 
vom Baumstumpf ab und hob das holzstück auf. er schloss 
ein auge und kniff das andere zusammen, um die Schnur aus 
ungegerbtem Leder durch den Knoten zu ziehen.

»Da ist ja gar keine Öffnung«, sagte morgan, der hinter 
ihn trat. »man kann eine weiche Schnur nicht durch festes 
holz ziehen.«

Die Lederschnur glitt geschmeidig durch das rotierende 
holzstück. Daar verknotete sie rasch und drehte sich zu mor
gan um.

Der Krieger wich zurück und hob eine hand. »Bleib mir 
mit diesem Ding vom Leib.«

»es beißt nicht«, fuhr Daar ihn an. »So, beuge dich vor, 
damit ich es dir um den hals legen kann.«

»Ich sagte, dass ich deinen hokuspokus nicht möchte.«
»Und ich glaube, es wird eine Zeit kommen, wenn du den 

Zauber brauchen wirst«, entgegnete Daar. »Wenn nicht für 
dich, dann für das tal. Denk an das gelbe Licht … es wurde 
von der Schwärze verschlungen.«

er ließ eine mahnende Geste folgen. »nur weil du deine 
Reise vor sechs Jahren überlebtest, heißt das nicht, dass du 
diese auch überstehen wirst. Du bist ein wilder Kämpfer, mor
gan macKeage. Und jetzt hör mir gut zu. Du bist nicht un
besiegbar. Die Schwärze ist eine mächtige Lebenskraft ohne 
Güte, mitgefühl oder Gewissen. Sie verschlingt alles, was 
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sich ihr in den Weg stellt – dich, das gelbe Licht und schließ
lich dieses ganze tal, wenn sie es schafft, dich auszutricksen. 
Dieses kleine Stückchen meines Stabes wird deine stärkste 
Waffe gegen sie sein.«

Der Krieger brauchte eine Weile, um Daars Worte zu ver
dauen. 

Schließlich beugte morgan sich vor und senkte den Kopf, 
damit der Zauberer ihm die Schnur um den hals legen konn
te. Dann schob Daar den astknoten in die mitte von mor
gans Brust, als dieser sich aufrichtete.

»Wenn es wirken soll, musst du daran glauben«, erklärte 
Daar, der zurücktrat, um sein Werk zu bewundern. »Und ihm 
deine Intelligenz leihen. Dieser Knoten besitzt nicht von sich 
aus Kraft. Du musst selbst herausfinden, wie du ihn am besten 
stärkst.«

Reglos wie die Berge sah morgan ihn finster und mit an
gehaltenem atem an. »Wie …« er schluckte schwer. »Wie 
geht das?«

Der alte tat die Frage mit einer handbewegung ab. »Das 
wirst du zu gegebener Zeit selbst sehen.«

er gab morgan seinen Dolch zurück. als fürchte er, durch 
jähe Bewegungen auf der Stelle verbrannt zu werden, streck
te der Krieger vorsichtig die hand aus und nahm die Waffe 
entgegen, die er langsam zurück in seinen Gürtel steckte.

»ach, noch etwas, morgan. Du darfst auch nicht andeu
tungsweise verraten, was hier heute vor sich ging, schon gar 
nicht deinem Bruder. Kein Wort von dem ungewöhnlichen 
Zustand dieser Schlucht, von deiner Vision oder meinem spe
ziellen Geschenk«, sagte Daar, auf den astknoten deutend. 
»Greylen soll nicht wissen, dass ein teil meines alten Stabes 
noch existiert, vor allem aber soll er nicht wissen, dass mein 
neuer Stab an Kraft zunimmt.«

erstes anzeichen dafür, dass morgan sich wieder ent
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spannte, war sein zu einem Grinsen hochgezogener mundwin
kel. »Keine angst, alter, ich verrate nichts.«

plötzlich zuckte Daars nase. Was brannte hier? er blickte 
um sich. Die kleinen Brände, die der Funken sprühende ast
knorren entfacht hatte, waren erloschen. Das Lagerfeuer aber 
brannte hell.

»Verdammt! Die Fische!« Der Knoten um seinen hals war 
vergessen, als morgan ans Feuer stürzte und die Forellen aus 
den Flammen zog. er hob sie in die höhe und drehte sich 
grinsend zu Daar um.

»Keine Sorge, sie sind nur von außen ein wenig ange
brannt.«

morgan trat gegen das Feuer und erstickte die Flammen, 
so dass nur ein paar glosende teile blieben. Dann legte er 
die Fische auf die Glut, um sie langsam fertig zu braten. Daar 
gesellte sich wieder zu ihm, und gemeinsam setzten sie sich 
ans Feuer.

morgan blickte zum Wald hin, in die Richtung, in die Faol 
gerannt war. »Glaubst du, dass er zurückkommt?«, fragte er.

»Ja. er ist sicher nicht weit. Vermutlich beobachtet er uns 
jetzt.«

als morgan zögernd nach der halsschnur aus ungegerb
tem Leder griff und langsam die Faust über dem astknoten 
schloss, wurden seine augen groß vor Staunen.

»er ist warm.«
Daar nickte. »Ja. er war zornig, weil er von der kollektiven 

energie des Stabes getrennt wurde«, erklärte er. »Jetzt ist er 
zufrieden. er spürt deine Kraft, Krieger. er wird dich mit aller 
Kraft schützen.«

Faol kehrte still an den Rand der Lichtung zurück und ließ 
sich neben seiner Forelle nieder. Diesmal ließ morgan sein 
Schwert und den Dolch stecken. Stattdessen galt die auf
merksamkeit von Krieger und Wolf dem um morgans hals 
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hängenden astknoten. Faol sah zu, als morgan ihn kurz betas
tete, ehe er ihn seinen Blicken entzog und unter sein hemd 
steckte.

Daar lächelte. alles, was sich heute zugetragen hatte, war 
gut. morgan war durch ein Geheimnis, das einen lohnenden 
Kampf verhieß, seine Lebenslust zurückgegeben worden.

Faol hatte ebenfalls eine neue aufgabe gefunden.
Und Daars Schuldgefühl war ein wenig beschwichtigt.
nach zehn langen minuten des Wartens war die Forelle 

endlich fertig. als Daar zusah, wie der Schotte fachmännisch 
ihr Frühstück von den Spießen zog, wurde der Zauberer an 
einen ähnlichen moment vor fast achthundert Jahren erin
nert. auch damals hatte es ein Lagerfeuer gegeben, und der 
alte Laird macKeage hatte seinen zwei kleinen Söhnen beige
bracht, wie man seinen Fang zubereitet.

Was würde Duncan macKeage heute von seinen Söhnen 
halten, von ihren Schwierigkeiten und ihrer unglaublichen 
Zeitreise? Wäre er stolz, wie sie sich gehalten hatten und jetzt 
ihr neues Leben meisterten?

Oder wusste Duncan es bereits?
Daar warf Faol einen Blick zu. Das tier saß ähnlich wie 

morgan da, entspannt, aber für alle Fälle sprungbereit. Zum 
wiederholten male seit acht tagen fragte Daar sich, welche 
macht einen Wolf aus der Wildnis gelockt und bewogen ha
ben mochte, sich unter menschen zu begeben. Zum wieder
holten mal entschied er, dass es ihn nicht so sehr interessierte, 
als dass er der Sache auf den Grund gehen wollte.

endlich konnte Daar einen Bissen von der köstlichen Fo
relle genießen, die morgan ihm reichte, und es war keinen 
moment zu früh. Sein magen knurrte dankbar. er lehnte sich 
an eine der wundersam hohen Fichten und sah zu, wie mor
gan macKeage sein Frühstück verzehrte.

Sollte er erwähnen, dass eine Frau in das Geheimnis des 
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tales verstrickt war? Und dass sie schimmerndes blondes 
haar hatte, das vor sinnlicher Verheißung von Leidenschaft 
nur so sprühte?

nein, lieber nicht.
es war besser, wenn einige Geheimnisse nicht gelüftet wur

den.
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2. Kapitel

Sieben Wochen später

S adie Quill kniff in der hellen mittagssonne die au
gen zusammen und richtete ihre aufmerksamkeit an

gestrengt auf das gegenüberliegende Ufer des Kaltwassersees. 
mit angehaltenem atem und darauf bedacht, kein Geräusch 
zu machen, beobachtete sie das junge elchkalb, das langsam 
ins Wasser zu seiner mutter stakste. Das Kalb war erst drei mo
nate alt. Die art, wie es zögernd aus der Deckung trat, verriet, 
dass es bereits ein paar Überlebenslektionen mitbekommen 
hatte.

mutter elch hob den Kopf, um zu sehen, wie es vorankam. 
Wasser lief ihr aus dem maul, während sie an dem saftigen 
Grün kaute, das sie vom Boden des Sees abgerissen hatte. 
erschreckt vom kalten Wasser, das ihm ins Gesicht tropfte, 
stakste das Kalb rückwärts und fiel auf dem rutschigen Ufer 
aufs hinterteil. Sein wütendes, protestierendes Röhren beein
druckte seine mutter nicht im Geringsten, da ihr Kopf bereits 
wieder unter der Wasseroberfläche steckte.

Sadie unterdrückte ein Lachen und hob die Kamera, um 
das lange teleobjektiv durch das Geißblattgebüsch zu schie
ben, in dem sie sich versteckte. Diese Szene war unbezahlbar, 
einer der Gründe, weshalb sie ihre arbeit so liebte.

Sie konnte ihr Glück noch immer nicht fassen. Sie wur
de bezahlt, um pläne für einen naturpark auszuarbeiten. Sie 
suchte geeignetes Gelände für Wanderwege und Camps und 
legte ein Verzeichnis jener punkte an, die von besonderem In
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teresse waren oder von tieren bevorzugt aufgesucht wurden. 
Die letzten zehn Wochen waren wie ein angenehmer traum 
verlaufen, aus dem sie nie erwachen wollte.

nun, es war zum überwiegenden teil traumhaft gewesen, 
bis auf den Umstand, dass gewisse Bereiche ihrer arbeit sa
botiert wurden, doch war der Diebstahl der markierBänder 
eigentlich nur ein Ärgernis und kein echter Rückschlag. Die 
orangefarbenen Bänder waren nur ein sichtbares Zeichen für 
ihr projekt. Sie hatte sich die Koordinaten auf einer großen 
Wandkarte in ihrer hütte notiert und konnte sie mit hilfe 
ihres tragbaren GPSGerätes orten.

es war also nur eine Unannehmlichkeit, dass irgendein 
kurzsichtiger Idiot sich einbildete, er könne die Schaffung ei
nes naturparks verzögern, indem er die Bänder klaute. trotz
dem hatte Sadie die anlage von Wanderwegen momentan 
hintangestellt, in der hoffnung, der typ würde glauben, er 
hätte gewonnen.

In dieser Woche hatte sie die Flora und Fauna des tales er
kundet und sich die Stellen angemerkt, die für künftige Wan
derer von Interesse sein würden.

auf Drängen seiner mutter wagte sich das Kalb wieder in 
das seichte Wasser der geschützten Bucht. Sadie drückte den 
auslöser ihrer Kamera und spulte den Film weiter, und zwar 
dank der erfindungsgabe ihres Vaters, der die mechanik der 
Kamera verfeinert hatte, völlig geräuschlos.

Sadie und ihr Dad hatten dieses Waldgebiet jahrelang 
durchstreift, hatten Fotos geschossen wie sie eben jetzt. Dass 
er heute nicht mit ihr unterwegs war, schmerzte Sadie und 
erfüllte ihr herz mit Kummer.

Frank Quill hatte Sadie die Kunst gelehrt, sich unter tie
ren lautlos zu bewegen. Sie verdankte ihm nicht nur die Lie
be zur natur, sondern auch den Respekt vor ihr.

Und jetzt dankte sie es ihm auf die einzige Weise, die ihr 
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zu Gebote stand, indem sie mithalf, ihm zu ehren einen na
turpark anzulegen.

Die mutterkuh hob plötzlich den Kopf und richtete den 
Blick auf das offene Wasser. Sadie benutzte das teleobjektiv, 
um die ruhige Wasseroberfläche abzusuchen. Dort … unweit 
des gegenüberliegenden Ufers war Bewegung auszumachen.

etwas schwamm auf sie zu.
Sadie beugte sich vor, um besser sehen zu können. Die 

elchkuh hörte sie, schwenkte blitzschnell den Kopf in ihre 
Richtung und starrte sie direkt an. Für einen augenblick tra
fen sich ihre Blicke.

In diesen Wäldern gab es kaum etwas, das einen ausge
wachsenen elch bedrohte, doch musste ein muttertier be
sonders auf der hut sein, da ihr Kalb verletzlich war. Sadies 
Gegenwart und das heranschwimmende Objekt waren offen
sichtlich mehr, als eine elchkuh ertragen konnte. Sie stieß 
ein leises warnendes Knurren aus und trat, ihr Kalb vor sich 
herschubsend, aus der Bucht.

mit einem bedauernden Seufzer, weil sie das tier ver
scheucht hatte, wandte Sadie ihre aufmerksamkeit wieder 
dem See zu. Sie konnte sich nicht vorstellen, was über die 
größte ausdehnung der Wasserfläche schwimmen mochte, 
wenn es doch viel einfacher war, das Ufer zu umrunden. Die 
meisten tiere waren von natur aus bequem, besser gesagt, sie 
setzten ihre energie umsichtiger ein.

Was immer auf sie zuschwamm, war zu klein, um ein elch 
zu sein, und zu groß für eine moschusratte oder einen Fisch
otter. Sadie stellte das Objektiv schärfer ein und setzte ihre 
Beobachtung fort, bis sie schließlich arme unterscheiden 
konnte. Sich hebend und senkend bahnten sie sich einen 
Weg durchs Wasser.

arme? Durchschwamm ein mensch den See?
Sadie konnte die menschen, denen sie im Sommer begeg
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net war, an Fingern und Zehen abzählen: Kajakfahrer, die 
vor neun Wochen das letzte Frühjahrsschmelzwasser genutzt 
hatten, ein Biologe, ein Wildhüter, eine kleine anglergruppe 
und zwei pilzsammler, ein ehepaar in mittleren Jahren aus 
pine Creek.

Sadie verkroch sich tiefer ins Gebüsch und achtete darauf, 
dass sie gut verborgen blieb, während er immer näher kam. 
Ja, nun konnte sie sehen, dass es ein mann war. Und dass er 
breite Schultern und lange, kräftige arme hatte, die das Was
ser mit erstaunlicher Leichtigkeit durchschnitten.

Die kleine Bucht, in der sie sich verbarg und auf die er 
zuhielt, war mit Steinblöcken übersät. Der Schwimmer be
wegte sich mit träger, rhythmischer anmut auf einen der grö
ßeren Felsbrocken zu. er legte zwei hände auf den Stein und 
zog sich mit einer einzigen kraftvollen, fließenden Bewegung 
aus dem Wasser.

Sadie zwinkerte, dann riss sie ihren Blick vom Sucher los. 
es bedurfte nicht der Deutlichkeit des teleobjektivs, um zu 
erkennen, dass der mann nackt war.

Wieder blickte sie durch die Kamera und stellte die Schär
fe ein. nackt wie am tag seiner Geburt saß er auf dem Fels
block, strich sich das haar aus dem Gesicht und wrang es in 
einem pferdeschwanz im nacken aus.

Verflixt … das schulterlange dunkelblonde haar des Bur
schen war fast so lang wie ihres. Sadie schob den Zoom ihres 
Objektivs näher heran und richtete ihn auf den Oberkörper 
des mannes. Fast wäre ihr die Kamera aus der hand geglitten, 
als er in den Brennpunkt rückte. er war mächtig, und das 
war keine optische täuschung. Seine Schultern füllten den 
Sucher aus, und als er beide hände hob, um sich das Wasser 
von der Stirn zu wischen, dehnte sein Brustkorb sich zu pro
portionen, die eines herkules würdig waren.

Sadie registrierte, dass der Kerl von seiner Schwimmtour 
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